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Fürst Milan aus Reisen.
(Schluß.)

Da der in Rede stehende Artikel gleichsam das 
erste deutliche Hervortreten der durch die Dreikaiser­
begegnung neubegründeten Allianz der Großmächte 
Oesterreich, Deutschland und Rußland in der Orient­
frage signalisiert, da er kategorisch jeden Anlaß zum 
Streit auf der Balkanhalbinsel aus dem Wege ge­
räumt wissen will, so bildet derselbe eine Kund­
gebung von nicht zu unterschätzendem historischen 
Werthe. Derselbe lautet:

„Beinahe schon in den Schluß der diplomatischen 
Saison, in einer Zeit, welche der Erholung der 
Staatsmänner gewidmet zu sein pflegt, und sich 
vor ändern durch ihre Stille und Geschästslosigkeit 
auszeichnet, fällt die „europäische Reise" des Für­
sten von Serbien. Fürst Milan wird am 12. d. 
hier (in Wien) Eintreffen und wie verlautet, sich 
zur Begrüßung Ihrer Majestäten alsbald an das 
Hoflager von Ischl begeben. Dieser Zeitpunkt würde 
"7- vielleicht nicht ganz zufällig — mit dem ange­
kündigten Besuche des Kaisers Wilhelm zusammen­
fallen. Ob durch dieses Zusammentreffen ein for­
meller Besuch des Fürsten M ilan am berliner Hofe, 
von dem mehrfach die Rebe gewesen, ausgeschlossen 
werden wird, muß abgewartet werden.

In  der Begleitung des Fürsten wird sich auch 
diesmal der Ministerpräsident MarinoviE befinden, 
während die Leitung der serbischen Angelegenheiten 
während der Abwesenheit des letzter» dem frühem

serbischen Agenten in Constantinopel Herrn Kristic 
anveuraut sein soll. Diese diplomatische Begleitung 
hat naturgemäß den Gedanken angeregt, daß die 
Reise gewisser politischer Nebenzwecke nicht entbehre. 
Ohnedies hgt sich die allgemeine Aufmerksamkeit 
seit dem Mißerfolge der jüngsten constantinopler 
Reise Milans wieder lebhaft mit Serbien beschäf­
tigt. Es konnte der OÖffentlichkeit nicht verborgen 
bleiben, daß der Fürst wenig befriedigt, fast mit 
Groll von seinem Suzerän geschieden. Der buka- 
rester Besuch wurde im Sinne einer politischen 
Demonstration aufgefaßt. Ein vorschnelles Wort, 
welches der Fürst über seine neuen Beziehungen zu 
Rumänien gesprochen haben sollte, wurde zwar de­
mentiert, allein dies nachhinkende Dementi vermochte 
den Argwohn nicht zu beseitigen, es habe sich in 
Bukarest um ernste und politische Erörterungen ge­
handelt, und ein seither aufgetauchtes Gerücht, wel­
ches eine neue Begegnung mit dem Fürsten Karl 
und im Anschlüsse hieran eine Begegnung mit dem 
Fürsten von Montenegro in Aussicht stellte, war 
nicht dazu angethan, diesen Argwohn in engere 
Schranken zu bannen.

. Seither ist allerdings eine gewisse Beruhi­
gung eingetreten. Ministerpräsident Marinoviö hat 
vorläufig wenigstens sein vielbesprochenes Memoire 
über die Haltung der Pforte in der Tasche behal­
ten, und die serbischen Klagen in der Klein-Zwor- 
nikfrage blieben innerhalb der Spalten der officiö- 
sen belgrader Presse. Bon Rumänien aus fanden 
die serbischen Solidarität- und Einheitsversicherun­

gen nur ein etwas zurückhaltendes Accompagnement. 
Allem Anscheine nach waren weder die Regierung 
noch das Volk des Fürsten Karl sehr geschmeichelt 
von der Vorstellung, sich gewissermaßen in der Re- 
morque (im Schlepptau) der politischen Hegemonie 
Serbiens zu befinden. Man mochte mit letzterem 
gemeinsame Sache in der Opposition gegen die 
Pforte machen, sicherlich ist e3 aber noch ein weiter 
Weg von dieser rein passiven Abwehr zur Aufstel­
lung eines gemeinsamen politischen Programmes. 
Wollte Serbien sich die Rechte der führenden Macht 
vindizieren, so würde es bald gewahr werden, daß 
es weit eher auf Hemmungen und Hindernisse von- 
seite seiner mitconcurrierenden Nachbarn, als auf 
ihre Unterstützung zu rechnen hätte. Und wenigstens 
der gegenwärtige Leiter der serbischen Politik gebie­
tet über zu viel politische Einsicht und ein zu kla­
res Urtheil, als daß er sich gerade in dieser Bezie­
hung einer Täuschung hingeben sollte.

Weltbewegende, die gesummte orientalische Po­
litik aus ihren allerdings immer mehr verrostenden 
Angeln hebende Tendenzen wird man daher mit der 
Reife des Fürsten schwerlich in Verbindung bringen 
dürfen; damit soll nicht gesagt sein, daß Fürst M i­
lan es verschmähen wird, sich als Märtyrer treu 
erfüllter Vasallenpflicht, als den um seine berech­
tigten Hoffnungen Betrogenen hinzustellen. Die 
Haltung der Pforte in der Klein-Zwornikfrage läßt 
allerdings eine zweifache Beurtheilung zu. Es wäre 
vielleicht weiser von ihrem eigenen Stadtpunkte, 
rücksichtsvoller gegen die auf die Ruhe des Orien-

gteaiffeton.

Rvchesorl's Flucht.
Das „Elsässer Journal" bringt über die 

Flucht Rochesort's einen ihm aus direktester Quelle 
zugegangenen Bericht, von dem es bemerkt: „Er 
wird als Ergänzung aller der Angaben dienen, die 
wir unseren Lesern bereits über diese so großes 
Aussehen verursachende Flucht, sei es nach anderen 
Zeitungen, sei es durch unsere pariser Correspon­
denten, mitgetheilt haben. W ir wiederholen, daß 
wir nachstehende Zeilen aus sicherster und direktester 
Quelle besitzen, und wir sind glücklich, unseren 
Lesern ein Erstgericht bieten zu können, das die 
Neugier von jedermann, welcher Meinung man 
Übrigens angehöre, befriedigen wird." Der Bericht 
tautet:

Als das Schiff „P. E. E." mit den Gefan­
gnen in Australien anlangte und in den Hafen 
von Newcastle einlief, stieg ein Zollbeamter an 
®°rd, um, dem Gebrauche gemäß, das Schiffsbuch 
durchzusehen. Capitän Law thtiUe ihm die wahren 
Namen der Passagiere mit, die er inNeu-Caledvnien 
ausgenommen. Man wird sich erinnern, daß diese 
während btt kurzen U eberfahrt unter fremden

Namen sich hatten in das Schiffsregister eintragen 
lassen.

Als sie ans Land stiegen, hatte das Gerücht 
von ihrer Flucht sich bereits in der ganzen Stadt 
verbreitet. Die Unvollständigkeit der ersten in Lon­
don erhaltenen Depeschen, welche während einiger 
Tage die Thatsache der Flucht bezweifeln ließen, 
muß dem Umstande zugeschrieben werden, daß sie 
von den ersten Personen, die herbeigeeilt waren, 
um den Flüchtigen Glück zu wünschen und ihnen 
die Hand zu drücken, in aller Eile und ohne wei­
tere Erkundigungen abgeschickt worden waren.

Der Empfang der Bevölkerung von Newcastle 
war ein äußerst freundlicher. Die Deportierten 
empfingen im Hotel du Nord, wo sie um 10 Uhr 
morgens abgestiegen waren, zahlreiche Besuche.

Die Verblüffung des Statthalters von Neu« 
Ealedonien, Herrn Gauthier de la Richerie, als er 
die Entweichung von sechs Gefangenen aus oer 
Halbinsel Ducoö und aus Numea erfuhr, war be­
greiflicherweise eine ungeheure. W ir lassen nach­
stehend zwei Briefe folgen, bie auf sicherem Wege 
Rochefort, Grousset und Pain von zweien ihrer 
Freunde, die, minder glücklich als sie, als Gefangene 
in Oceanien zuückbleiben mußten, nach Sidney ge­
schickt würben unb interessante Einzelheiten enthalten.

Halbinsel Ducos, 28. März 1874.

Allzu glückliche Frennbe! Es bietet sich eine 
Gelegenheit, euch einen Brief zu schicken mit der 
beinahe völligen Gewißheit, daß ihr ihn erhalten 
werdet, und ich adressiere ihn nach Sidney, in der 
Hoffnung, daß das Ereignis hinlänglich Aufsehen 
erregt haben wird, auf daß er euch ohne Mühe zu- 
kommen wird.

Ich vermuthe, daß ihr mit einigem Interesse 
erfahren werdet, welche Aufregungen und Zwischen­
fälle eure gelungene Entweichung hier verursachten. 
In  Numea gewahrte man schon am Freitag das 
Verschwinden von Jourde, Balliere und Bastien 
Granthille. Herr Duflert kam Samstag in aller 
Frühe nach der Halbinsel Ducos unb benachrichtigte 
seinen Gärtner Laurence von bent Abhandenkommen 
seines Nachens, und er begab sich zu euch in der 
Absicht, euch die Entweichung mitzutheilen. Denkt 
euch sein Erstaunen, als er das Haus leer fand. 
So verbreitete sich die Nachricht davon rasch in der 
Halbinsel. Die Aufseher waren unverzüglich auf 
den Beinen und zunächst verhafteten sie euren Koch.

Sie hofften etwas aus ihm herauszubringen; 
als sie aber sahen, daß er nichts wußte, ließen sie 
ihn am Nachmittag wieder frei, nachdem sie ein



tes bedachten Mächte, billiger und entgegenkommen­
der Serbien gegenüber gewesen, sich in einer so 
wenig relevanten, für die Stellung der suzeränen 
Macht gleichgiltigen Angelegenheit zu einer Conces- 
sion zu entschließen. Wenn Fürst Milan seiner Ver­
stimmung über eine fast brutale und jedenfalls sehr 
verletzende Zurückweisung eines verhältnismäßig be­
scheidenen Anspruches Ausdruck gibt, wenn er auf 
zum mindesten indirecte Verheißungen hinweist, die 
nun unerfüllt geblieben sind, und darüber Klage 
führt, daß gerade seiner gegenwärtigen, so gemäßig­
ten und insbesondere der Pforte gegenüber so de- 
ferenten Regierung durch jene Ignorierung der na­
tionalen Wünsche ganz unnölhige Schwierigkei­
ten bereitet werden, so ist er dabei kaum im 
Unrechte.

Ein irriger, politischer Calcul wäre es nur, 
wenn er daraus mehr als einen gewissen Anspruch 
auf die Sympathien und die moralische Unterstützung 
der europäischen Mächte ableiten wollte, denn wenn 
die Klein-Zwornikfrage an sich für die Pforte gleich- 
giftig ist, so ist sie es noch in weit höherem Grade 
für Europa. Niemand wird daran denken, das auf 
dem Gebiete der Orientfrage jetzt herrschende poli­
tische Einverständnis dem serbischen Duodezanspruch 
aufzuopfern. Was die M  o n a r ch e n - Z u s a m m e n - 
f ün f te  von Berlin, Wien und S t. Petersburg 
geschaffen haben, wird durch die Entscheidung einer 
derartigen Detail-Angelegenheit in dem einen oder 
anderen Sinne gleich wenig umgestoßen oder alteriert 
werden. Jene Vereinbarungen, so wenig sie schriftlich 
fixiert, so wenig sie mit den Feierlichkeiten förm­
licher Verträge ausgestattet sein mögen, haben in 
diesem Augenblicke die volle prakt ische Bedeu-  
t u ng e i ne re ur op ä i sche nRe ch t so rd nu ng .  
Den allgemeinen Grundsätzen über die Erhaltung 
des Friedens und der Ruhe im Orient wird sich 
auch Fürst M ilan fügen müssen. Das hindert nicht, 
daß die Mächte vielleicht nicht abgeneigt sind, ihr 
Ansehen zu gunsten aller mit diesen Grundsätzen 
verträglichen Wünsche Serbiens aufzubieten. Aber 
nichts ist gewisser, als daß jeder Versuch, die Sta­
bilität der Verhältnisse zu erschüttern und einer wie 
immer gearteten revolutionären Entwickelung den 
Weg zu bahnen, bei den Friedensmächten Europas 
dem ernstesten Widerstande und der entschlossensten 
Abwehr begegnen würde."___________________

Politische Rundschau.
Laibach, 10. Ju li.

Inland. Die Mächte Oesterreich,  
Deutschland und R u ß l a n d  hatten sich that- 
sächlich über eine gemeinsame Politik dem Orient 
gegenüber geeinigt und eine gewisse Neutralisierung 
aller jener kleinen und großen Angelegenheiten durch-

VerzeichniS der zurückgelassenen Gegenstände aufge­
setzt hatten.

Ich befand mich gerade am MeereSufer und 
konnte sehen, mit welcher Wuth der Oberwächter 
Pcign6 die RollvorhänA und die sorgfältig zuge­
zogenen Vorhänge in der Kammer von Grouffet 
Herabriß. Man weiß nicht, ob ihr vor eurer Ab­
reise einige Verfügungen getroffen und einige Noten 
in betreff eures letzten Willens hinterlassen habt.

Als Dussert zu Laurence zurückkehrte und ihm 
mittheilte, in welchem Zustande er euer HauS ge­
funden, zweifelte er nicht mehr am Endresultat.

Der dadurch hervorgebrachte Eindruck war ein 
ungeheurer. Im  Lager freuten sich alle darüber, 
da jeder sich sagte, daß die von euch erlangte Frei­
heit gestatten wird, Enthüllungen zu machen, die 
nicht geeignet sind, den Feinden der Republik die 
ihnen so nöthigc Ruhe zu lassen. Kurz, jeder war 
entzückt über den so gut geglückten Streich und 
lachte über die leicht begreifliche Wuth der Wächter.

In  Nmnea hatten sich die Dinge sehr ver­
größert. Ich empfing am Sonntag einen Brief, 
worin cs hieß, daß vierzehn der Unserigen ent­
flohen find. . ,

Der Statthalter, der abwesend war, erfuhr

gesetzt, die man unter dem Mmen „orientalische, 
Frage" zusammenfaßt. Eine Einigung der genannten 
drei Mächte ist auch ganz geeignet, die mutwilligen 
Feuerwerkereien, wie sie früher von Frankreich aus 
mitunter angeregt wurden, im Interesse des euro­
päischen Friedens wirksam auszuschließen. Das neue 
Verhältnis der drei Mächte stellt sich als eine Art 
von europäischen Vormundschaft über beide Theile, 
die Türkei und die Vasallenstaaten, dar. Doch 
unterscheidet sich dieses Verhältnis von der frühem, 
durch die Westmächte ausgeübten Hegemonie durch 
die Billigkeit, mit welcher die nationalen Bestre­
bungen der Vasallenstaaten berücksichtigt werden, 
ohne daß der Türkei ein Anlaß gegeben wird, sich 
als geopfert zu betrachten. Praktisch bewährt sich das 
Zusammengehen der drei Mächte schon in der An­
gelegenheit der Handelsverträge. Da die Türkei zur 
Revision derselben drängt, die schntzzöllnerischen Nei­
gungen der Pforte den betheiligten Regierungen 
aber nicht genügen, so begegnen sich Oesterreich, 
Deutschland und Rußland als zunächst betheiligte 
Export- und Grenzstaaten in der Auffassung, mit 
der bukarester uud belgrader Regierung wenn auch 
keinen eigentlichen Handelsvertrag, so doch verein­
barte Zollconventionen abzuschließen, so daß die Tür­
kei, die das ausschließliche Recht Handelsverträge, 
die auch für die beiden abhängigen Staaten ver­
bindlich find, zu vereinbaren beansprucht, mit et­
waigen Reklamationen leicht abzuweisen wäre.

Wie immer in der Sommerszeit, so liegt auch 
heuer das Schwergewicht der politischen Vorgänge 
abseits von den Centralstätten des öffentlichen Lebens. 
Der Ka i ser  ist Dinstag abends nach Ischl abge- 
reist, woselbst er in wenigen Tagen den Besuch 
des Kaisers  von Deutschland empfangen 
wird. Gleichzeitig begab sich Erzherzog A l brecht 
nach Warschau, um daselbst mit dem Ezar, welcher 
von seinem Aufenthalte in Deutschland heimkehrt, 
zusammenzutreffen. Es gehört kein besonderer Scharf­
sinn dazu, um den eminent politischen Charakter 
dieser Begegnungen zu erkennen. Das Band, welches 
durch die Drei-Kaiser-Zusammenkunft im September 
1872 geknüpft wurde, festigt sich , mehr und mehr 
durch die persönlichen Berührungen, welche zwischen 
den Häuptern und Vertretern der drei Herrscher­
häuser von Deutschland, Oesterreich und Rußland 
stattfinden, und der Friede Europas gewinnt dabei 
alljährlich dauerhaftere Garantien.

Das ungar ische M i n i s t e r i u m  schwankt 
von Krise zu Krise. Noch ist man in Pest nicht 
darüber beruhigt, ob nicht die Tragikomödie, welche 
sich am Sonntag anläßlich der Debatte über den 
israelitischen Schulsouds abspielie, einen für Herrn 
Trefort verhängnisvollen Ausgang nehmen werde, 
und schon wieder meldet der Telegraph, daß das

die Vorgänge erst am Mittwoch. Diese Nachricht 
kam ihm zu gleicher Zeit mit der seiner Beförde­
rung zum Comiuandeur der Ehrenlegion zu. Er 
empfing beide, ohne eine Miene zu verziehen, aber 
seine Handlungen bekundeten nur zu sehr, wie wü- 
thend er war.

Strenge Maßregeln wurden gegen uns er­
griffen. Jeden Tag finden zwei Namensaufrufe 
statt, der eine um halb 8 Uhr morgens und der 
andere um 6 Uhr abends Diese Maßregel wird 
lange dauern und ist im höchsten Grade drückend 
für diejenigen, die drei bis, vier Kilometer vom 
Lager entfert wohnen. Mehr als je sind wir mit 
einer plötzlichen Uebersiedlung bedroht. Abgesehen 
von den zahlreichen Streifwachen bei Tag und bei 
Nacht, werden die von Nnmea abgehenden Schiffe 
sorgfältig durchsucht. Eine Entweichung ist unmög­
lich geworden.

Weiter habe ich euch nichts Jutereffantes zu 
melden; schreibt mir, man wird hier mit lebhaftem 
Interesse neues von euch hören.

Ich drücke euch noch einmal die Hand und 
wünsche euch von neuem Glück.

Ganz der Eitrige G. A.
(Schluß folgt.)

Ministerium Bitto insgesammt die Cabinetssrage 
gestellt habe. Allerdings handelt es sich diesmal um 
eine ernsthaftere Angelegenheit. Das Ministerium 
hat sich bekanntlich anläßlich der Ausnahme der un­
garischen Anleihe für das Projekt der temesoar- 
orsovaer Eisenbahn engagiert, und nun zeigen sich 
die parlamentarischen Schwierigkeiten, auf welche 
vom Anfänge an aufmerksam gemacht wurde. 
Die Deakpartei, an welche das Cabinet sich offen-' 
herzig wendete, hat allen Grund, den Regierungs­
antrag zur Parteifrage zu machen, wenn nicht aber­
mals der Bestand des Cabinets gefährdet werden 
soll. — Der Reichstag hat am 7. d. die General­
debatte über die W a h l r e f o r m  beendet und deu 
vom Ausschüsse vorgelegten Entwurf mit 230 gegen 
49 Stimmen als Grundlage der Specialdebatie an­
genommen. Nun aber beginnt die Specialdebatte» 
und die äußerste Linke wird Sorge tragen, daß sie 
nicht kurzweiliger werde, als die Generaldebatte.

Ausland. Die deutsche Reichsregierung 
befleißigt sich der gleichen Energie gegen die rothe 
wie gegen die schwarze „Internationale". Die jüngst 
abgehaltene Generalversammlung des Ma inzer  
Katholikenvereins Hai den evidenten Beweis geliefert, 
wie inbrünstig die Matadore der Hierarchie und der 
klerikalen Demagogie zu den Social-Demokraten sich 
hingezogen fühlen, und der Dilettantismus Kettelers, 
welcher seit zehn Jahren bereits über den Räthseln 
der socialen Frage brütet, empfing durch den Mund 
seines Alter ego, des Domherrn Mousang, eine 
praktische Formulierung, welche keinen Zweifel dar­
über »erstattete, daß die Fäden zwilchen beiden 
Lagern lebhaft hinüber und herüber gesponnen wer­
den. Vermuthlich sind denn auch die bezüglichen 
Resolutionen des Mainzer Vereins ein Sporn für 
die deutsche Regierung gewesen, nunmehr auch den 
Social-Demokraten schärfer auf die Finger zu sehen.

Die v e r s a i l l e r  N a t i o n a l v e r s a m m ­
lung  nahm den Municipalgesetzentwurf mit 462 
gegen 234 Stimmen unter Annahme des zweijährigen 
Domicils und eines Artikels bezüglich der Zuerken­
nung von Doppelstimmen an verheiratete Männer 
an. Die Lesung des Berichtes der Jnitialivconumffion, 
welcher die beantragte Errichtung der Monarchie 
als verfassungswidrig zu verwerfen vorschlägt, wurde 
abgelehnt, weshalb die Verhandlung des Antrages 
gleichzeitig mit der Interpellation Bruns unmöglich 
wurde. Sodann vertagte man die Verhandlung der 
Interpellation auf Milwoch.

Ueber dem offenen Grabe Eonchas zanken 
sich — wie Geier — die P a r te i en  in M a d r i d .  
Die Radicalen und Republikaner wollen die Nieder­
lage von Estella um jeden Preis zu einer Niederlage 
der Regierung machen. Das homogene Ministerium 
sei seiner Ohnmacht überführt! Und dann werden 
Recepte verschrieben, welche allein das unfehlbare 
Heilmittel gegen die Carlisten enthalten sollen, wie 
Erweckung des VolksgeisleS, Volksbewaffnung und
— was die Hauptsache ist — Versöh nun gs -  
M i n i s t e r i n  m. Als ob die Radikalen unter 
Amadeo, als ob die Republikaner im Jahre de» 
Unheils 1873 nicht Zeit gehabt hätten, ihre Mittel 
gegen ein viel milderes Stadium der Carlistcnpest 
zn erproben. Als ob es sich nicht herausstellte, daß 
General Conchas Feldherrngeschick einzig und allein 
an der Verspätung eines Proviantzuges um mehr 
als 24 Stunden scheiterte. Natürlich, wo es sich 
halbwegs um Verwaltung handelt, ist es liederlich 
bestellt und das ewige Parteitreiben trägt hieran 
nicht die geringste Schuld.

Die russischen Blätter besprechen die Be« 
deulung, welche dem Besuche des Großfürsten Con» 
stant in Nikolajewitsch am wiener Hose aus Anlaß 
des Georgs-Ritter-Jnbiläums des Kaisers Fran» 
Josef in politischer Hinsicht beizulegen ist. „Goto»" 
findet, daß die bei dem Bankette in der wiener Hoi" 
bürg gesprochenen Toaste eine neue Gewähr für die 
Dauerhaftigkeit des Friedens Europas find. Auch 
konstatiert das B latt mit Vergnügen, daß die über« 
aus freundliche Aufnahme, die der Großfürst die-' 
mal in Wien gefunden, sowie die Ehren, welche ihm



«ährend seines dreitägigen Aufenthaltes daselbst er­
wiesen worden sind, den Russen als Beweis dienen 
können, daß man in Wien die jüngst zu Stande ge­
kommene Herstellung freundschaftlicher Beziehungen 
zu dem mächtigen nordischen Nachbar hoch anschlage. 
Zugleich erinnert das russische Blatt, um nieman­
dem Anlaß zu geben, seine Auslassung etwa zu mis- 
deuten, an die berliner Entrevue der drei Monarchen 
und betont das innige freundschaftliche Einverneh­
men zwischen den Höfen von Petersburg und Ber­
lin, das heute noch ungetrübt fortbesiehe.

Zur Tagesgeschichte.
— T u nn e l -E in s t u r z  auf der Gise la-  

Bahn. Am 6. d. M. nachm. um 4 Uhr ist ein Tunnel 
bei I t t e r  in der Nähe von Hopsgarten (Kreis Inns­
bruck) beim Bau der Gisela-Bahn durch Gesteinablösung 
des noch nicht ganz geschloffenen sieben Meter langen 
dritten GewöibringeS und infolge dessen die AuSpölzung 
auf circa 16 Meter Breite eingestürzt. Bis jetzt sind 
sechs Arbeiter lebend hervorgezozen worden, von denen 
jedoch einer gestorben ist. Zwölf Arbeiter wurden todt 
ausgegraben. Der Sub-Bau-Uuternehmer Jofef Knö- 
pfelmacher und zwei Arbeiter sind noch immer verschüttet, 
und wird für deren Freimachung rastlo» gearbeitet. 
Den Bau führt die Erste österreichisch- Eisenbahn-Bau­
gesellschaft.

— D ie  Aushebung des ZeiungSstem- 
PelS ist in Deutschland doch nicht wirkungslos vor­
übergegangen ; nicht weniger atS 72 neue Zei ts chris- 
ren verdanken direct dem neuen deutschen Preßgesetz ihr 
Dasein. Berlin participierr daran nur mit drei Fach- 
zeitungen und einer politischen socialdemokrattschen 
Monatsschrift: „Lassalle'sche Westentaschen-Zeituug für 
Arbeiter". In  der Provinz W-stphalen erscheinen 13 
neue Zeitungen, dann folgen die Provinzen Sachsen 
mit 11, Hannover mit 10, Schlesien mit 9, Branden­
burg mit 7, Pommern und die Rheinprovinz mit je 
5, Preußen mit 4, SchleSwig-Holsteiu und Hessen mit 
je 2 neuen Zeitungen. JuSgesarnrnt erscheinen gegen­
wärtig 3962 Zeitungen und Zeitschriften in deutscher 
Sprache.

— D ie Lehrer in El saß-Lothr ingen.  
Aus Metz wird geschrieben: „Am 1. Juli fand daS 
Examen sür die Ausnahme in da« hiesige Lehrer-Semi- 
nar statt. An demselben nahmen 60 junge Leute theil, 
von denen aber der beschränkten Räumlichkeiten wegen 
nur 25 ausgenommen werden können. Sämmtliche 
Candidaten sind wie auch die gegenwärtig in genannter 
Anstalt befindlichen 75 Zöglinge, geborene Lothringer. 
Wir notieren diesen ungewöhnlich starken Zudrang zum 
Schulsach als ein erfreuliches Zeichen, daß die Ligue 
d'Alsace, welche bekanntlich den Elsaß-Lothringern ver­
bot, in den Dienst der deutschen Regierung zu tre­
ten, und Jeden als Veräther bezeichnte, der ihrem 
Verbot zuwiderhaudelte, [auch bei uns allen Einfluß 
verloren hat.“

— In  Dresden fanden am 2. d. auf dem 
Grundstück des Herrn Friedrich ©Urnen« mit dem 
vom letztem zur Leichenverbrennung erbauten 
Regenerativofen weitere Versuche statt. Dieser Ofen 
besteht aus zwei Kammern, deren eine mit Eharnotte- 
ziegeln auSgesetzt ist, welche durch erhitztes Bas und 
Lust bi» zur Weißglühhitze gebracht werden; die an­
dere derselben ist in zwei Abteilungen getheilt, eine 
obere, in welche vermittelst Rollen der Sarg hinein- 
geschoben wird, und in welcher der eigentliche Prvceß 
to t sich geht, und eine untere, durch einen Rost mit 
jener verbundene, in welche die Asche herabfällt. Der 
Proceß selbst besteht zunächst in einer AaStrocknung 
des Cadaver« durch erhitztes Go«; ist dies vollendet, 
so wird da« weitere GaSzutreten verhindert und die 
zusammengetrvcknete Mumie durch bi« gegen 600

• Grab erhitzte Luft unter Zusatz von */* GaS ver­
brannt. Wever während noch nach der Verbrennung 
ist auch nur der geringste Geruch oder Rauch wahr- 
junchmen. Die diesmaligen Versuche wurden mit einem 
200 Kilogramm wiegenden Pserdecadaver gemacht, 
welchen man um 4 Uhr 35 Minuten in den Osen 
einschob und der gegen 7 Uhr vollständig verbrannt 
war. Nur Asche und weiß« Knochenreste im Ge­

wichte von 12 Kilogramm waren übrig geblieben, 
und so der Versuch zur vollkommenen»Zufriedenheit 
bet Anwesenden ausgefallen. Die Verbrennung einet 
Menschenleiche bürste eine Zeit von etwa« mehr al« 
einer Stunde beanspruchen.

Local- unö Provmzial-Augelegevheite«.
— ( D e r  neue Lei tet  det Landesregie­

ru ng  in Kra in. )  Die feit dem Tode des Grafen 
Auersperg verwaiste Landespräsidentenstelle von Kram 
wurde Herrn BvhuSlav Ritter v. W i d m a n n ,  bis­
herigem Statthaltereirathe in Brünn und ehemaligem 
Bezirkshauptmanne in Nruiitschein, unter dem Titel 
eines Leitet« det Landesregierung und gleichzeitiger 
Ernennung zum Hofrathe verliehen. Da Herr von 
Widmann hierzulande ziemlich unbekannt fein dürfte, 
erachten e« die Officiösen des PreßbuteauS für no t­
wendig, dessen Verfassungstreue, große Geschäftserfah­
rung, Beliebtheit bei bet mährischen Bevölkerung 
hervorzuheben und demselben endlich sonderbarerweise 
auch die Eigenschaft nachzurühmen, daß er der Schwieger­
sohn des Herrn 6 kene, Fabrikanten und wohlbestall­
ten Armeelieferanten, sei. Da Herr v. Widmann bisher 
über den bescheidenen Wirkungskreis eines Verwaltungs­
beamten in Mähren nicht hinausgetreten, find wir na­
türlich nicht in der Lage, diese Angaben zu bestätigen 
oder zu widerlegen. Auffallend muß es jedoch jedem, 
der die Verhältnisse in Krain kennt, erscheinen, daß 
man die im Lande selbst für diesen Posten vorhan­
denen Kräfte gänzlich beiseite schob, insbesondere de» 
verdienten und als tüchtige Arbeitskraft bekannten Re« 
gierungsrath v. Roth ganz und gar unberücksichtigt 
ließ, während man einen den Verhältnissen deS Landes 
vollkommen fremden, noch dazu sehr jugendlichen Beamten 
von auswärts auf den wichtigen Posten berief. Freilich 
hat man denselben nicht ohne weiter« zum Landes- 
P rä s id en ten , sondern unter Beförderung zum Hof­
rathe einstweilen zum „Leiter der Landesregierung in 
Laibach" ernannt. Offenbar hätte es, bemerkt die 
„N. fr. Pr." die hierarchische Etikette det Bureaukratie 
verletzt, wenn ein Statthaltereirath unmittelbar zum 
Landespräsidenten ernannt, also nicht bloß eine, sondern 
sogleich zwei Stufen hinaufgeworfen worden wäre. 
Dieser Beamte gehört demnach offenbar dem jünger» 
Geschlechte an, was wir allerdings als einen Vorzug 
ansehen, da die Elasticität de« Geiste«, wenn sie mit 
genügender Erfahrung sich vereinigt, gewiß von hohem 
Werthe bei einer wichtigen leitenden Stellung ist. Der 
neue Chef der Landesregierung in Krain — heißt es 
weiter — soll immer streng verfassungstreu gewesen 
sein. Vortrefflich. ES soll uns nur freuen, wenn ein 
Beamter die verschiedenen politischen Systeme über­
dauerte, ohne daß seine Gesinnungstreue Rost ansetzte; 
wir hätten nur umsomehr Vertrauen, daß er seinen 
neuen Posten zum Heile der Verfassung, de» Landes 
und des Reiches verwalten werde. Aber es muß uns nicht 
die Eigenschaft als Schwiegersohn des Großindustriellen 
Skene als Signatur dieser Verfassungstreue bezeichnet 
werden, da bei bet Auswahl eines Bräutigams und 
Eidams selbst in bet Familie eines so erprobten Verfas­
sungstreuen, wie Herr Skene ist, gewiß ganz andere Eigen­
schaften als die Verfassungstreue de« Erkorenen den 
Ausschlag gegeben habe» dürften. E« wäre bester ge­
wesen, dieser gepriesenen Verfassungstreue nicht Herrn 
Skene al« Krücke zu geben. Die Bevölkerung hätte 
schon die simple Behauptung, daß der neue Leiter der 
Landesregierung von Krain streng verfassungstreu sei, 
mit ausreichendem Respecte vernommen, ohne eines 
Stimulus zur Wertschätzung des neuen ChesS zu be­
dürfen. Herr v. Widmann kommt ja au« einer guten 
Schule. Er hat erst in den jüngsten Tagen mit eigenen 
Augen wahrgenommen, wie genügsam die Bevölkerung 
den Länderchefs gegenüber ist, hat er doch gesehen, daß 
dem, der viele Systeme geliebt, auch viel vergeben 
wirb. Er weiß daher, daß die Bevölkerung 
ihm Nachsicht für die Vergangenheit gewähren 
würde, sür den Fall, daß er sie benöthigte, wenn 
er sich nur mit der Gegenwart in glücklicher Weise 
abzufinden versteht." So die „N. fr. Pt." Auch die 
andettn hervorragenden Blätter der Residenz widmen 
der neuen Ernennung mehr ober weniger sympathische

Betrachtungen. WirZ wollen daher, da wir u»6 erst 
durch eigene Erfahrung ein Unheil übet den neuen 
Landeschef bilden können, einstweilen noch ein paar 
Stimmen Raum geben. Die „P r." schreibt: „Der 
Mann, den der bisherige Statthaltereirath in Brünn, 
R. v. Widmann, an der Spitze der Landesregierung 
in Krain zu ersetzen berufen ist, war ein bewährter 
Anhänger der Verfassung. Im  Grasen Alexander 
Auersperg hatte die VersaffungSpartei einen ebenso 
humanen unb verständigen, al« Pflicht« und gesetze«- 
treuen Beamten zu beklagen, unter dessen energischer 
und taetvoller Verwaltung die frühere durch allerlei 
Exceffe det Nationalen aufgeregte Provinz wieder zur 
Ruhe kam. Unter seiner Verwaltung machte auch die 
Erkenntnis von der Erfolglosigkeit der von den Costa» 
unb BleiweiS inaugurierten und commandierten Politik 
des Nachäffens der czechischen Alliierten die namhaf­
testen Fortschritte. Der neue Landespräsident wird 
daher nur fortzusetzen haben, was fein allzufrüh dem 
Lande und dem Reiche entrissener Vorgänger so er­
folgreich eingeleitet hat. Dessen können wir un« auch 
von ihm versehen; denn R. v. Widmann, bis vor 
kurzem noch Bezirkshauptmann in Mähren, ein ver­
hältnismäßig noch junget Mann, wird uns bezeichnet 
als unbedingt verfassungstreu, dabei mit dem Vorzüge 
vollständiger materieller Unabhängigkeit auSgestattet. 
Die Elemente, welche ihn auf feinem neuen Posten 
umgeben werden, haben mit benjenigen, welche er ver­
läßt, eine sehr nahe Analogie. Ein Großgrunbbesitz, 
der in noch größerer und festetet Mehrheit al« der 
mährische verfassungstreu gesinnt ist; eine namhafte 
verfassungstreu gesinnte Bevölkerung in den Städten 
und auf dem Lande; eine mit dem UltramontaniSmu» 
verbündete nationale Opposition, welche im Nieder­
gänge begriffen ist, ja mehr noch, welche zum Theile, 
wie die letzte Reichsrathssession zeigte, sich von dem 
klerikalen Joche IcSgesagt hat und in Freiheitsfragen 
mit der VersaffungSpartei Hand in Hapd. geht. In  
keiner Weise ist daher zu sorgen, es könnte der neue 
Leiter der krainer Landesregierung auf den Einfall 
gcrathen, mit den depoffedierten Größen de« König­
reiches Slowenien zu kokettieren oder um die Gunst 
der Zions machtet im Lande zu buhlen." DaS „N. fr. 
Blatt" endlich meint: „Wenn wir . . . gesagt, 
daß die Besetzung keine definitive sei, so ist
dies nur in dem Sinne zu nehmen, daß die
Besetzung eines Statthalterpostens durch einen Hofrath 
als Leiter eben nur einen provisorischen Charakter an
sich trägt, ohne daß damit dem neuen die Berechti­
gung abgesprochen werden sollte, etwa selbst zumLan- 
LeSches vorzurücken. R. v. Widmann gilt trotz feiner 
Jugend als einer der befähigtesten Beamten im poli­
tischen Dienste. Derselbe ist ein Schwiegersohn de« 
bekannten Großindustriellen Skene und eine von den 
verhältnismäßig wenigen jungen Kräften, die vermöge 
ihrer Bildung und socialen Stellung auf leitende Po­
sten zu aspirieren in der Lage sind. „Daß derselbe 
immer streng verfassungstreu war, ist selbstverständ­
lich." Indem wir hiemit die Stimmen übet die neue 
Berufung auf Den wichtigsten Posten in unserem Linde 
schließen, bleibt uns nur der Wunsch übrig, der neue 
Leiter der Landesregierung möge sich in der That al« 
ein Mann von Intelligenz und Wissen, von erprob­
ter Verfassungstreue und Gesinnuagstüchtigkeit bemüh­
ten, wie man ihm nachrühmt, unb er wird nicht er­
mangeln in den Herzen der Bevölkerung jene Stel­
lung zu erobern, die fein unvergeßlicher Vorgänger in 
so hohem Grade besessen.

— (Ernennung. )  Der Kaiser hat mit Ent­
schließung vom 7. Juli d. I .  den BezirkShauptman» 
Rudolf Grafen Chor insky zum RegierungStathe bei 
der Landesregierung für Krain ernannt.

— (Der  I taini fche Landtag)  wird sich 
in der nächsten Session mit mehreren höchst wichtig?» 
Gesetzentwürfen zu befassen haben. Die Regierung 
wird eine Novelle zu dem von der national-klerikale» 
Majorität beschlossenen Volk«schulgesetz verlegen, welche» 
sich in einzelnen seiner Bestimmungen al« undurchsürbar 
erwiesen hat. Der Landesausschuß bringt ein neue» 
Gemeindegesetz, eine Landdau-Orduung, eine» Gesetz­
entwurf über die Trockenlegung unb Bearbeitung de»



laibacher Moraste-, sowie ein Gesetz über die Regelung 
der Beiträge von Berlaffmschafte» für den Normal» 
Schulfonds, welch letzteres schon in der letzten Land­
tagssession beschlossen werde, aber die kaiserliche Sank­
tion nicht erhalten hat.

— (DeSins i r ie rnng von AmtSwegen.) 
Die „Laib. Ztg.- publiciert erst jetzt folgende, wir 
bekennen efl, recht zeitgemäße, aber bereits vom ISten 
v. M . datierte Kundmachung des StadtmagistratS: 
Da- in den letztverfloffenen Wochen beobachtete Auf­
treten von DiphteritiS und Darmkatarrhen mit Diarrhöen 
läßt befürchten, daß nach dem «ufhören der kühlen, 
abnormen Witterung ein plötzliche- Steigen der Tem­
peratur, dadurch rapides Fallen de- GrundwasscrS 
und Entwicklung von massenhaften Pilzbildungen und 
ZerfetzungSproducten eintreten und infolge besten die 
oben besprochenen Krankheiten, welche auf vermehrter 
Pilzbildung uud Uebertragung durch Pilz beruhen, hef­
tiger auftreten werde». Um diesen ungünstigen 33er» 
hältnifsen prophylaktisch entgegen zu arbeite» und den 
AuSbruch einer Epidemie zu verhindern, hält es der 
Magistrat für nolhwendig, während der Sommermo­
nate die allgemeine DeSinficieruug der Aborte anzu- 
vrdnen. Damit jedoch diese Maßregel allgemein durch­
geführt werde, wird der Magistrat die DeSinfection 
durch (eine Organe in fämmtlicheo Häusern der Stadt 
ohne Rücksicht darauf, ob solche außerdem von den 
Hausbesitzern selbst besorgt wird, vollziehen, wofür als 
theilweife Entschädigung von jedem Abort dem voll­
ziehenden Organe gegen Einziehung der Marke der 
Betrag von 3 kr. zu berichtigen sein wird.

— (Schulspende.) Herrn Simon Robic, 
Benesiciant in OlSevek, hat Ende April l. I .  dem 
1. k. LandeSschulraihe wieder eine werthvvlle Samm­
lung von Jnfecten und Käfern zur Betheilung einer 
hierländigen Lehranstalt übermittelt, welche dem lai- 
bacher k. k. Obergymnasium zugewendet wurde.

— (Unterkunf t -Haus auf  dem krainer 
Schneeberge.) W ir erhalten vom Vorstand der 
Sectio» „Küstenland" des deutsch-österr. Alpenvereins, 
Freiherr» von Czoernig, folgende Zuschrift: Die Sec» 
tion „Küstenland" de» deutsch-österr. Alpenvereines hat 
im Frühsommer 1874 auf ihre Kosten am krainer 
Schneeberg, welcher sich zwischen den Südbahnstationen 
Rakek, Jllyr.-Feistriz und Fiume erhebt, in einer 
Seehöhe von ca. 4600' ein UnterkunflShauS mit Be­
willigung des EigenihümerS des Berge-, Fürsten von 
Schönburg, erbaut. Dasselbe wird vom 21. Juli 
der Benützung der Touristen und Alpensreunde aller 
Nationen offen stehen. Führer sind in Schneeberg. 
Jgendvrf, Koritenza und Klana zu erhallen. Da- 
Hau- enthält zwei abgesonderte Räume, von denen 
einer zur separierten Unterkunst von Damen verwen­
det werden kann, und ermöglicht sür 26—30 Per, 
sonen da- Uebernachten. Die Aussicht von dem 
5622 Fuß hohen Schueeberggipfel wird von den 
sriauler und füdosttiroler Dolomiten, den Karawanken 
und fulzbacher Bergen im Westen und Norden .be­
grenzt. Man übersieht ganz Krain, die westlichen 
Regiment-bezirke der Militärgrenze, da- obere Unna 
thal in Türkifch-Kroatim und beherrscht vollkommen 
den Ouarnero mit seinen Inseln und Istrien. Die 
Alpenverein-seclion „Küstenland" labet demnach alle 
Bergfreunde zur Besteigung de- krainer SchneebergeS 
und zur Benützung de- Unterkunft-Hause- ein, für 
welch' letztere im Falle einer Uebernachtnng ein zur 
Erhaltung desselben bestimmter Betrag von 50 kr. 
per Person eingehoben wird.

— ( D e r  Schnaps und der krainische 
AleruS.)  Au- Laibach, 8. Juli, wird der „Tr. Z." 
berichtet: In  keinem Lande geschehen infolge des Rau­
sches so viele Todlschläge a lt im Lande Krain. Den 
hervorragendsten Anlheil an diesen Heldeothatea hat 
«ebst dem excessiven Temperament des Ktaintt-, dos 
geistige Getränk, in erster Linie jedoch der Schnaps. 
Während nun da- bürgerliche Element entschieden 
«egen da- Schnap-trinken beim Landvolke zu Felde 
zieht, thnt die- der KleruS in Krain nur mit Wort 
«vd Schrift, in der Thal jedoch nicht. Gestern als 
an einem Makttage toben « ir mehrere Dechanten und

Pfarrer ntofirneife den elenden Fusel zusammenkansen, 
welchen sie^hren Mähern und Schnittern credenzen 
werden. Ein Pfarrer hatte sich noch ein halbes
Seite l rothen FärbestrffeS gekauft und erwiderte anf 
die Frage eines Tischgenoffen, wozu er die rolhe Tinte 
brauche: „ES wird damit sür die Mäher und Schnit­
terinnen der Schnaps roth gefärbt, denn bei uns 
mögen sie den weißen Schnaps nicht!" So marschiert der 
krainische Kleru- an der Spitze der Bildung und Civilisa- 
tion, er als Lehrer und Bildner des Volkes, der dem Land- 
votte die Schädlichkeit des elenden Fusels klar legen, 
vor dem Genuffe desselben warnen sollte, er gibt sich 
dazu her, die Leidenschaft des Volkes zu schüren und 
nur zu dem Zwecke, um, da er dem Arbeiter statt 
eines ehrlichen uud gefunden Glases Wein den giftigen 
Fusel verabreicht, Geld zu ersparen. So fördert der 
glorificierle KleruS KrainS Bildung und Nüchternheit 
unter dem Landvolke!

La i bach ,  10. Ju li.
Morgens heiler, Höhendunst, schwacher Südostwind. 

Wär me:  morgens 6 Utji +  17-5 \  nachmittags 2 Ubr 
301°C. (1873 +  28-7', 1872 4 22 1»0.1 B a r o m e t e r  
738.23 Millimeter. DaS gestrige Tagesmittel der Wärme
+  22"7°, um 3'9° über dem Ncrmale.

Avgewm m eue Fremve.
Am 10. Ju li.

Botel Stadt Wien. Urbantschitsch, Höflein. — Ju- 
gowitz, Privatier, Ärainburg. — Gassinger, Palm, Lin- 
narz, Tauchner, Fürst und Ochmig, Reisende; Wirth, 
Privatier, und Seidler, Kfm., Wien. — Wäger, England.
— Somazzi, Triest. — Graf Thnrn, Gutsbesitzer, Rad- 
mannsdorf. — Vivat, Privatier, Graz. — Attelmayer, 
Profeffor, und Cattalinich mit Familie, Fiume. — Mau- 
Hofer, Kfm., und Pferschy, Brauereibesitzer, Fürstenfeld.
— Gauthon Theresia, Görz.

Hotel Elefant. Guttmann, Hall. — Schotten, Mat- 
tersderf. — Dvorak, Thierarzt, Laibach. — Rudnay mit 
Fam ilie, Ungarn. — Andriafi, Commis, und Graf 
Ducko mit Kammermädchen, Triest. — Baron Tauffrer, 
Weixelburg. — Pampalani, Florenz.

Hotel Europa. Dr. Bisiak, Advocat, Triest. — 
Blau, Sifsek. — Plitsch, Pest. — Rehn, Conful, Brod.

^etftorbent.
D e n  8. J u l i .  Maria Stefauiiö, Faßbinderswitwen 

find, 7 M ., Tirnanvorstadt Nr. 32, Lungenlähmung.
Den 9. J u li .  Johann Tomsii, SpinnfabriksarbciterS 

kind, 11 Monate, S t. Petersvorstadt Nr. 74, Fraisen. — 
Maria Bezlaj, Bedienerin, 57 Jahre, Eivilspital, Magen­
krebs. — Frau Josefa Kuntani, Private, 73 Jahre, Stadt 
Nr. 139, Brustwaffeisucht. — Jerina Zepnder, Bezirks- 
wnndarztenswaise, 11 Jahre, Elisabeth-Kinderspital Polana- 
Vorstadt Nr. 67, Lungenödem.

Telegramme.
Versailles, 9. Ju li. Nationalversammlung. 

Eine Botschaft Mac Mahons hebt hervor, daß die 
ihm durch das Votum der Assembler übertragene 
siebenjährige Gewalt unwiderruflich ist. Er werde 
diese Gewalt nach dem Willen der Assembler stets 
mit ges-tzlichen Mitteln vertheidigen. Die Assemblöe 
versprach und das Land wünscht die Organisierung 
öffentlicher Gewalten behufs Herbeiführung der Sta­
bilität. Er beschwört die Assembler, ohne Verzug 
ihr Wer! zu vervollkommnen und durch Schaffung 
bestimmter Institutionen gemeinsam mit der Regie­
rung im Lande Ruhe und Ordnung zu sichern. 
Die Minister werden sofort der Verfassungscommis­
sion die wesentlichsten Punkte, worauf er besteht, be­
kanntgeben. Duval beantragt Auflösung der Assem­
bler, Herve beantragt Sicherung der Armeeorgani­
sation vor der Auflösung. Die Dringlichktit beider 
Anträge wird verworfen.

Telegraphischer Kursbericht
am 10. Ju li.

Papier-Rente 70-15 — Silber-Rente 75 30 — 1860n 
Staats-Anlehen 109 75 — Bankaktien 982 — Lredit 226 75
— London 11170 — Silber 10175 — 20- Franci- 
Stttcke 8-82-/-.

Todesnachricht.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere 

innigstgeliebte Schwester

Emma licßimrt
in  ihrem 19. Lebensjahre in ein besseres Jenseits 
abznbernsen.

Sie ist am 6. d. M. in Wien nach längeren 
Leiden gestorben und wurde daselbst am 8. d. M. 
feierlich begraben.

W ir empfehlen die thenere Verblichene dem 
Gebete und dem frommen Andenken aller Ver­
wandten, Bekannten und Freunde.

Laibach,  am 9. J u li 1874.

Ernestine Fischer geb. Regnard, 
Hermine Regnard,
M aria  Regnard.

Danksagung.
Für die zahlreiche Betheiligung an dem 

Leichenbegängnisse meiner uuvergeßlicheu Gattin

Oralen v.
geb. S m o ls ,

sowohl hier als in Stein, sage ich allen Freunden 
und Bekannten meinen tiefgefühlte» innigsten 
Dank.

Samuel Edler v. Wölfel,
Premiercapitäu der Donau-Dampfschiffahrt- 

Gesellschast.

»SH« MW Sa* v. « »*»> » « « b trfl tn La,ba§,

Haupt-Gewinn ev. 
360,000 Mark 
Neue Deutsche 

Reichs-Währung.

Glücks-
Anzeige.

Die Gewinne 
garantiert 
der Staat.

Einladung zur Betheiligung an den
€rew in n -C h an cen

der vom Staate Hamburg; garantierten 
grossen (Seid - liotterle, In welcher 

über

5 Millionen 800.000 Mark
sicher gewonnen werden müssen.

Die Gewinne dieser vortheilhafteA Geld-Lotterie, 
welche plangemäss nur 72,700 Lose enthält, sind 
folgende: nemlich 1 Gewinn event. 3 6 0 ,0 0 0  Mark 
Neue Deutsche Reichswähr, oder 12 0 ,0 0 0  Thlr. I*r. 
Crt., speciell Mark Crt. 2 0 0 ,0 0 0 ,1 0 0 ,0 0 0 ,  7 5 ,0 0 0 ,
5 0 .0 0 0 ,  4 0 ,0 0 0 ,  2  mal 3 0 ,0 0 0 ,  2 5 ,0 0 0 ,  3  mal
2 0 .0 0 0 ,  3  mal 1 5 ,0 0 0 ,  5  mal 1 2 ,0 0 0 ,  12  mal 10 ,0 0 0 , 
1 1 mal 8 0 0 0 ,  11 mal 6 0 0 0 ,  29  mal 5 0 0 0 ,  4 0 0 0 ,  
5 5  mal 3 0 0 0 ,  1 5 2  mal 2 0 0 0 ,  3 6 5  mal 1 5 0 0 ,  1200 
und 1O00, 9 0 6  mal 5 0 0 ,  3 0 0  und 2 0 0 ,  1 7 7 0 6  mal 
110 und 10 0 , 1 6 5 3 5  mal 5 0 ,  4 0 ,  2 0 ,  1 5 ,  10 und
5  I T l a r h  und kommen solche in wenigen Monaten in
6 Abtheilungen zur sichern Entscheidung.

Die zweite Gewinn-Ziehung ist amtlich auf den
15. u n d  16. .Juli <1. J .

festgestellt und kostet hierzu die Erneuerung für

das ganze Original-Los nur 6 fl. — kr.
das halbe dto. nur 3 fl. — kr.
das viertel dto. nur 1 fl. 50 kr.

und werden diese vom Staate garantierten 
Orlginal-liose (keine verbotene Promessen) ge­
gen frankierte Einsendung des Be­
trages am bequemsten in reeommandlertem 
Hriel’ selbst nach den entferntesten Ge­
genden von mir versandt.

Jeder der'Rethciligtcn erhält von mir neben seinem 
Original-Lose auch den mit dem Staatswappen versehe­
nen Originalplan gratis und nach stattgehabter Zie­
hung sofort die amtliche Ziehungsliste un­
aufgefordert zugesandt.

Die Auszahlung und Versendung der Gewinn
gelder erfolgt von mir direct an die Inter­
essenten prompt und unter strengster 
Verschwiegenheit.

Man wende sich daher mit 
den Aufträgen Vertrauens»

voll an (395—3)

Samuel Heckscher sen.,
Bankier und Wechsel-Comptoir in Hamburg-

verleg« und' sUr die Dtcdactton veramwonltch Ott »war «awberg.


